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Mgentfinc

Organ fcet fdjtoetjertfdjeit Wrmec.

|tr Safari}. ^ilüuQritrajrift XXXIX. ^agrgonfl.

föafel. XIX. ^aljrganct. 1873 Nr. 13.
©tfdjctnt tn wcdjentlfdjen SRummetn. ©et Sßrei« pet ©emeftet ift fiante bntdj bie ©djweij gt. 3. 50.

©ie Seftedungen werten bitcft an tie „©cgmeiggauferifcge SBertaa«b»djbattMnnft ttt Safel" atteffttt, bet Settag wftb
bet ben auswärtigen Stbonnenten butdj SRadJnabme «beben. 3m Slugfante nebmen ade Sudjfjantfungen Seftedungen an.

Setantwotttidie SRebaftfon: Dbetfl Sffifelanb unb SKajot »on (Slggn.

Rabatt: ©i«,f»!fn, SlRtlitärgcttt unb Äamcrabfdjaft (.torifcÇung). — ©ie ©djteprcfulute bel 6en Uebunaen bet ©djitf*
fd)üc,en tm 3abrc 1872. — ». Set«, Ärteg*fplel. — Sullu« »on Dppct. bet SR(ebfrfadjftfd)-.©5nlfdje Ärieg. — h'e'itgemäfie Sin«

pdjten üb« Äaoadctie. — ÄJnftanttn »on SfiBafjcttbat, iedjnifdjet S'enlerttenft fm gelbe. — SRang« unb Qnattlciltfte tet tônfglfdj
SPteupiidjcn Sltmee unt ^SKattne füt oa« 3abt 1872. — ®. »on ©olomb, ©iitwutf ju adgemeincn SRegeln für eie Slufftedung
un» ben ®ebtautìj gtóperetet Äaoaderie*Stbtb ilungcn. -r- ©icgenoffcnfdjaft : J5re(«fcbteiben. — Stu«tanb : grantreldj : Seffimmungen
Übet bte etnfâbttg gretrolBigen. — SRuplapt: Setbcffetungen ©djlup). — ©oanlen : ©le SReotganifation bet Sltmee. — SJlen :

Sffieltaueftedung. — Setfdjfebenc« : Serlufte tet beutfdjen Sltmee im Stiege 1870/71.

Wmyplin, Milit&x&ti^ unb Äamerabfcgaft.

(gortfefcung.)

Dai wirffamfte ÜRittel, ben ©olbaten jur Sfftcbt*
erfûUung anjueifern, beftegt fn ber Sftanjitng eine«

friegerifegen ©elfte«. SDiefer ift ti, ber bie Sgatanren
Slleranber« unb Cannibale, bie Segionen ber SRömer,

bie ©cblacgtgaufen ber ©cgweljer unb bie ®arbe
SRapoleon« I. unbefiegbar gemaebt gat.

SDer ©olbat mufj bagin gebraegt roerben, bafj er

an. fteg felbft bie göcgften Slnforberungen fteftt.
SlUe grofjen gelbgerren gaben in igren beeren

biefen friegerifegen ®eift, biefen SSetteifer in ber

friegerifegen Sugenb ju pflanjen unb grof? ju jiegen

»erftanben unb biefem »erbanften fte, bafj igre
£>ecre oft bad unmôglicg ©egetnenbe rjoQbracgten.

SBie wenigen Dffijtere unb Unteroffijiere, welcge

auf SDcärfcgen unb ©efeegten, bei Slnftrcngungen
unb ©efagren ftet« ba« gute Seifpiel geben mûffen,

genügen nicbt, bie Sruppe ju ûberwacgen unb jur
Sftlcgterfüllung anjugalten, wenn tgre SReigen niegt

oon bem SBunfcge befeelt finb, igre Sfticgt ju
tgun.

©i ift bager »on großer Sßicgtigfeit, baf) ba«

®anje eine gute SRicbtung ergalte; alle Elemente

einer eruppe »»erben nie gut fein, borg wenn bie

größere SWenge »on einem guten ©elft befeelt ift,
ba muffen bte Slnberen woUenb ober niegt woHenb

folgen.
SDie (§gre eine« Sruppenförper« ift ein gemein*

fame« ®ut, mit ber febe« ©injelnen eng »erfnüpft.
Siile »ereint ein gemeinfame« Sanb ber 3ntereffen,

beffen ©runblage Sertrauen ju fieg felbft unb ju
Slnberen bilbet. ©gre ober ©ebtnaeg wirft auf ie=

be« einjelne 3nbt»tbuum jurücf, te naegbem ber

Sruppenförper, bem e« angegört, fetne © utbigfeit
tgut ober niegt. SBenn efn grofjer Sgeil etner

Sruppe gefonnen ift, fetne Sfticgt ju tgun unb bie

©f)xt be« Sruppenförper« in allen Sagen aufreegt

ju ergalten, fomu§ ber anbere folgen. Seber bra»e

©olbat mufj wünfeben, bafj feber ©tnjelne ba«

©eine ju ber ju löfenben Slufgabe beitrage, benn

wenn Siile mitwtrfen, wirb biefe leiegter. SDerjentge,

welcber feine SEBaffengefägrten im Slugenbticfe ber

©efagr »erläfjt, beraubt fit niegt nur eine« Sgeile«

torl'Jtraft, fonbern fetn Seifpiel wirft natgtgeiltg

auf Slnbere unb biefe« fann bie glucgt be« ®anjen

jue golge gaben. SlHe, benen an igrer friegerifegen

@gre gelegen ift, gaben bager ein gemeinfame« 3n*
tereffe, eine folege ©egmaeg mit allen ju ®ebot ftt*
genben SDctttetn abjttroenben unb benienigen, welcber

burcb Saggaftlgfeit ober @cgrecfen«rufe bem geinbe

Sorfegub leiftet, aueg al« geinb ju beganbeln.

SBir gotten febon ©elegengeit, »on frfegerifegem

®eift befeelte Sruppen im ©efeegte ju fegen, wo

bie Seute fteg niegt nur wedfelweife jur Sapferfeit an*

eiferten, fonbern aueg folege, welcge jaggaft jurücf«

blieben, bureg bie Sebrogung, fte augenblicflieg nie»

berjumaegen, jur ©cgulblgfett antrieben.
SDie alten fegweijerifeben Äriegoorbnungen maegten

e« Jebem ©olbaten jur Sfticgt, benjentgen, welcger

fn einem ©efeegt jaggafte SReben fügrte ober ju
fliegen fuegte, augenblicflieg ju tobten.

SDer friegerifege ©eift jeigt fteg niegt nur auf bem

©cglacgtfelbe unb im Sereicge ber ©efagr, er jeigt
fteg aueg bei anftrengenben SDiärfcben unb ben ©nt*

begrungen after Slrt, bfe »om Äriege unjer=
trenntieg ftnb. ©ine Sruppe, beren SReigen »on

gutem ©eift befeelt ftnb, jeiebnet fteg ftet« bureg

igre ganje Haltung, bureg igre SDl«jfplin, bte jebocg

beinage ogne ©träfe aufreegt ergalten wirb, au«,

in einer folegen Sruppe finben wir einen fegneHen,

beinage freubtgen ©egorfam. SDie Sorgefcfcten wer*

ben bie Sefegle ftet« mit SRuge unb £öfticgfelt er=

tgeilen, wir fegen Sertrauen unb Siebe ber Unter*

gebenen ju igren Dfftjieren. ©in Sanb gegenfeitiger
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Wsziplin, MilitärgM und Kameradschaft.

(Fortsetzung.)

Das wirksamste Mittel, dm Soldaten zur
Pflichterfüllung cinzucifcrn, besteht in der Pflanzung cineS

kriegerischen GetsteS. Dieser ist es, der die Phalanxcn
Alexanders und HannibalS, die Legionen der Römer,
die Schlachthaufcn der Schweizer und die Garde

Napoleons I. unbesiegbar gemacht hat.

Der Soldat muß dahin gebracht werden, daß er

an sich selbst die höchsten Anforderungen stellt.

Alle großen Feldherren haben tn ihren Heeren

diesen kriegerischen Geist, diesen Wetteifer tn der

kriegerischen Tugend zu pflanzen und groß zu ziehen

verstanden und diesem verdankten ste, daß ihre

Heere oft das unmöglich Scheinende vollbrachten.
Die wenigen Offiziere und Unteroffiziere, welche

auf Märschen und Gefechten, bei Anstrengungen
und Gefahren stetS das gute Beispiel geben müssen,

genügen nicht, die Truppe zu überwachen und zur
Pflichterfüllung anzuhalten, wenn ihre Reihen nicht

von dem Wunsche beseelt stnd, ihre Pflicht zu

thun.
Es ist daher von großer Wichtigkeit, daß das

Ganze eine gute Richtung erhalte; alle Elemente

einer Truppe werden nie gut sein, doch wenn die

größere Menge von eincm guten Geist beseelt ist,

da müssen die Anderen wollend oder nicht wollend

folgen.
Dte Ehre eines Truppenkörpers ist ein gemeinsames

Gut, mit der jedes Einzelnen eng verknüpft.
Alle vereint ein gemeinsames Band der Interessen,

dessen Grundlage Vertrauen zu sich selbst und zu

Anderen bildet. Ehre oder Schmach wirkt auf
jedes einzelne Individuum zurück, je nachdem der

Truppenkörper, dem eö angehört, seine S uldigkeit
thut oder nicht. Wenn etn großer Theil etner

Truppe gesonnen tst, seine Pflicht zu thun und die

des Truppenkörpers in allen Lagen ausrecht

zu erhalten, so muß der andere folgen. Zeder brave

Soldat muß wünschen, daß jeder Einzelne daS

Seine zu der zu löfenden Aufgabe beitrage, denn

wenn Alle mitwirken, wtrd diese leichter. Derjenige,
welcher seine Waffengefährten im Augenblicke der

Gefahr verläßt, beraubt sie nicht nur eines Theiles

drr'Arafr, sondern sein Beispiel wirkt nachthetltg

auf Andere und dieses kann die Flucht des Ganzen

zur Folge haben. Alle, denen an ihrer kriegerischen

Ehre gelegen ift, haben daher ein gemeinsames

Interesse, eine solche Schmach mit allen zu Gebot

stehenden Mitteln abzuwenden und denjenigen, welcher

durch Zaghaftigkeit oder Schreckensrufe dem Feinde

Vorschub leistet, auch als Fcind zu behandeln.

Wtr hatten schon Gelegenheit, von kriegerischem

Geist beseelte Truppen im Gefechte zu sehen, wo

die Leute sich nicht nur wechselweise zur Tapferkeit
aneiferten, sondern auch solche, welche zaghaft

zurückblieben, durch die Bedrohung, sie augenblicklich

niederzumachen, zur Schuldigkeit antrieben.

Die alten schweizerischen KrtegSordnungen machten

es jedem Soldaten zur Pflicht, denjenigen, welcher

in einem Gefecht zaghafte Reden führte oder zu

fliehen suchte, augenblicklich zu tödten.

Der kriegerische Geist zeigt sich ntcht nur aus dem

Schlachtfelde und im Bereiche der Gefahr, er zeigt

stch auch bet anstrengenden Märschen und den

Entbehrungen aller Art, die vom Kriege
unzertrennlich sind. Eine Truppe, deren Reihen von

gutem Geist beseelt stnd, zeichnet stch stets durch

ihre ganze Haltung, durch ihre Disziplin, die jedoch

beinahe ohne Strafe aufrecht erhalten wird, aus,

in einer solchen Truppe finden wtr etnen schnellen,

beinahe freudigen Gehorsam. Die Vorgesetzten werden

die Befehle stcts mit Ruhe und Höflichkeit

ertheilen, wtr sehen Vertrauen und Liebe der

Untergebenen zu ihren Offizieren. Ein Band gegenseitiger
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Sflcgtung »éteint Sorgefefcte unb Untergebene. 3n
einem folcgen Sruppenförper beganbeln bie Dffijfere
igre ©olbaten al« SBaffengefägrten, mit benen fte

greub unb Selb tgeilen, Wägrenb biefe wieber nur
um fo geneigter ftnb, ignen mit gögerer Slcbtung

ju begegnen. 3n einer folcgen Sruppe tft bie offend
liege SKeinung »on entfegeibenbem ©ewicgt unb ge=

gen bie ©trafbaren galt biefe ba« SRacggericgt,
»elcbe« oft »eft empftnblicger al« bie ©träfe felbft
ift. SlDerbfng« erforbert e« megr Salent ober Sln=

ftrengung »on ©eite ber Dffijiere, eine Sruppe in
eine folege SRicbtung ju bringen, al« biefelbe mecga=

nifeg abjuriegten. Sei erfagrenen Äriegern ift e«

leiegter, ein folege« Sergältnifj ju begrünben, al«

mft SRefruten, welcge nocg niegt« al« ben ©rerjir*
plafc fennen; boeb unmöglieg tft eê aueg ba ntebt.

©inen grofjen 3rrtgum begegen iene Dffijfere«
welcge in brfegränfter Sluffaffung glauben, ben ©ois
baten blo« al« SDÏafcgfne betraegten ju muffen, benn

wenn ba« $eex im ©rofjen mit einer SWafcgine

Slegnlicbfeit gaben mag, fo gat bocg Jebe« einjelne
©lieb berfelben feinen eigenen S3iHen unb e« ift »on
grofjer SBicbtigfeit, alle Äräfte berfelben in Slnfprucg

ju negmen unb wirffam werben ju laffen. Äefnem

Dfftjier, ber im gelb unb auf ben ©cgtacgtfelbern
fefne ©rfagrnngen gefammelt, ift e« eingefallen, bie

unter feinen Sefeglen ftegenben Ärieger für willens
lofe Slutomaten ju galten. SRur in einem langen
grieben fönnen fieg folege Slnficgten jur ©eltung
bringen. 2Bo ftcb biefelben aber »erbretten, ift e«

fteger, baf) fte auf bie Setftungefägigfeit bè« §êtxët
in fegr fcgäblicger SBeife rücfroirfen werben.

©rjgerjog Äarl fagt : „SBenn efne »on bem gelb=

gerrn auêgegenbe Segeifterung genügt, bie ©emütger
ber ©olbaten ginlängllcg ju ergreifen, um bie glän=

jenbften SRefultate gerborjurufen, fo würbe biefe

leiegter, fcbneHer unb im größeren SWafjftabe erreiebt,

wenn Jeber anbere Slnfügrer bi« ^um ©eringften
auf bie igm unterftegenbe Slbtgeilung einwirfte.
allein bie SDîegrjagl betraegtet bie ©olbaten wie

eine tobte ÜRafcgtne unb füglt lieg blo« berufen,
ba« 2Rateriefle btefer SKafcgtne bureg Slbricgtung fn
brauegbaren ©tanb ju fefcen, fte bureg ©orge für
igre Sebürfniffe ju ergalten unb bureg Sefegle ju
leiten, inbefj ber ebenfo wefentlfcge Sgeil igre«

Sffiirfung«»ermögen«, ber moralifege, gar niegt bt*
rücfftcgtigt wirb. SDer ©olbat erfegetnt, naeg mit
SÜRangel unb ©rfegöpfung »erbunbenen SWärfcgen

auf bem ©cblacgtfelb, wo bie bi«gerigen 3lnftren=

gungen unb Seiben nicbt nur junegmen, fonbetn
fteg an bie 3lu«ftcgt einer Serftümmlung ober be«

Sobe« fnüpfen.
3ngleicg jeigen fteg igm gerabe in biefem Tlo*

mente, wo er ba« &öcgfte leiften foH, jaglreicge

©elegengeiten, fteg Slllem ju entjiegen, wai ign fo

fegreeftteg ergrefft, benn im ©ewirr be« ©efeegte«

fann etn Dffijier bie 30 ober 40 unter tgm ftegen*

ben ©olbaten unmöglieg überfegen, nocg mafeginen*

mäfjig leiten. 3ft bei ben ©emeinen ber eigene

SEBiaen niegt entfegieben, fteg jur ©rfüflung ber

Sfticgt über Jebe perfönlfcge SRücfjicgt ginau« ju
fefcen, fo werben fte niegt nur feine«weg« leiften,

wat man »on ignen forbert, fonbern »ielmegr fteg

igren SReigungen in bem Slugenblicf überlaffen, wo
fie e« ungeginbert tgun fönnen.

©oleg' einen Sffiillen ju erweefen, ju ergalten unb

ju leiten, tft bie Sfticgt eine« feben Sorgefefcten,
um bfe ©efammtfraft feiner Untergebenen in Sln=

fprueg ju negmen unb niegt ben tnoralifcgen, ben

ebelften »orgerrfegenben Sgeil, unbenüfet ju laffen."
SDie Ärieg«gefcgicgte aller Seiten liefert bie Se=

weife, wie groft bie SRefultate ber moraltfcgen ©ins
Wirfungen ftnb. Sffiir begnügen un«, ein einjige«
Seifpiel au« ben gelbjügen ber granjofen in Sllge=

rien anjufügren.
©eneral Sebeau, ein SlRann »on puritanifegen

©runbfäfcen, ber »on ber Slnjicgt au«ging, bie göcgfte

Slnftrengung, bie au«gejeicgnetfte Seiftung gebe td*
nen Slnfprucg auf Selognung. SDa er in Slllem

nur Stffticgterfüflung fag, »erftanb er e« bocg, wie fein
anberer ©eneral, ba« moralifege ©lement feiner
Sruppen ju benutzen. — Sei ben SDcärfcgen famen

ftet« Älagen »or, bafj bfe Sl»antgarben ju fcgnelï

marfegirten, fo bafj ba« @ro« unb bie Slrrieregarbe
bie SDiftanj nicbt eingalten fonnten. ©ine Slu«=

nagme maegten nur bie Äolonnen Sebeau'«; Sei
beffen Sataiflon« gerrfegte ein foleger Sffietteifer,

bag feine Slbtgeilung ber anberen in irgenb einer

Sffieife naegftegen wollte. SJRarfcgirte nun bieSloant*

garbe ju fcgneU, fo würben rücfwärt« feine Älagen
laut, fonbern man tnaegte bie äufjerfte Slnftrengung,
bie SDiftanj einjugalten; würben aber am fotgenben

Sag bte SRollen gewccgfelt, fo gatte ba« nun rücf«

wärt« eingetgeilte Sataiflon gletcge« Soo« ju ers

warten, woflte e« niegt »on ben Uebrigen übertroffen
werben. SDiefen ©eift wujjte Sebeau ftet« ju et»

galten.
.ipugmont, in feinem „Les Français et les

Arabes" betitelten SBerfe, befegreibt 52ftünbige
ununterbrocgene SKärfcge mit »ollem ©epäcf wägrenb
be« ©ommerô in ber SBüfte ©agara au«gefügrt,
wobei bie ©olbaten niegt feiten gejwungen waren,
felbft ba« SBaffer mftjutragen unb aueg in Sejug
auf bie Serpflegung oft bie gärteften ©ntbegrungen

ju ertragen fjatten.
SDocg biefe« Seifpiel ift niegt »ereinjelt. Sffietegen

®eift gaben niegt Slleranber, Cannibal, ©âfar, ®us
fta» Slbolpg, Surenne, Sffiaflenftein, Sßrinj ©ugen,

SRapoleon unb SRabefcft) igren Slrmeen etnjuftöfjen

»erftanben?
àarrion^SRifa« fagt »on ber Slrmee Surenne'«:

„3n berfelben fegwteg ber ©tolj, bte ©igenliebe liei
fteg ®erecgtigfeit wiberfagren, bie Sräggeit würbe

arbeitfam, bie Seftänbtgfett unb ©elbßbegerrfcgung

erlangten bie Dberganb über ben Seiegtftnn unb bie

Ungebulb. SDie granjofen begielten äße Sortgeile

igre« SRaturefl« unb jetgten aueg folege, welcge man

ignen immer fremb gegalten gatte. SDer ©egorfam

febien niegt btinb nnb war nicbt mügeootl, benn

man war immer gewifj, baf? ber Sefegl artig unb

bte Slbftcgt »ernünftig war."
©ine mäcgtige ©tüfje finbet ber ©egorfam in ber

Siebe ber ©olbaten jum Sorgefefcten.

Dberft ©arrion=SRifa« fpriegt fteg barüber fclgens
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Achtung vereint Vorgesetzte und Untergebene. Jn
einem solchen Truppenkörper behandeln die Offiziere
ihre Soldaten als Waffengefährten, mit denen sie

Freud und Leid theilen, währcnd diese wieder nur
um so geneigter sind, ihnen mit höherer Achtung
zu begegnen. Jn einer solchen Truppe ist die öffentliche

Meinung von entscheidendem Gewicht und
gegen die Strafbaren hält diese das Nachgericht,
welches oft weit empfindlicher als die Strafe selbst

ist. Allerdings erfordert es mehr Talent oder

Anstrengung von Seite der Offiziere, eine Truppe in
eine solche Richtung zu bringen, als dieselbe mechanisch

abzurichten. Bei erfahrenen Kriegern ist es

leichter, ein solches Verhältniß zu begründen, als
mit Rekruten, welche noch nichts als den Ererzirplatz

kennen; doch unmöglich ist es auch da nicht.
Einen großen Irrthum begehen jene Offiztere-

welche in beschränkter Auffassung glauben, den

Soldaten blos als Maschine betrachten zu müssen, denn

wenn das Heer im Großen mit einer Maschine

Aehnlichkeit haben mag, so hat doch jedes einzelne
Glied derselben seinen eigenen Willen und es ist von
großer Wichtigkeit, alle Kräfte derselben tn Anspruch

zu nehmen und wirksam werden zu lassen. Keinem

Offizier, der im Feld und auf den Schlachtfeldern
seine Erfahrungen gesammelt, tst es eingefallen, die

unter seinen Befehlen stehenden Krieger für willenlose

Automaten zu halten. Nur in einem langen
Frieden können sich solche Ansichten zur Geltung
bringen. Wo stch dieselben aber verbretten, ist es

sicher, daß ste auf die Leistungsfähigkeit dès Heere'S

in sehr schädlicher Weise rückwirken werden.

Erzherzog Karl sagt: „Wenn etne vzn dem Feldherrn

ausgehende Begeisterung genügt, die Gemüther
der Soldaten hinlänglich zu ergreifen, um die

glänzendsten Resultate hervorzurufen, fo würde diese

leichter, schneller und tm größeren Maßstabe erreicht,

wenn jeder andere Anführer bis ^um Geringsten

auf die ihm unterstehende Abtheilung einwirkte.
Allein die Mehrzahl betrachtet die Soldaten wie

eine todte Maschine und fühlt sich blos berufen,
das Materielle dieser Maschine dnrch Abrichtung tn
brauchbaren Stand zu setzen, sie durch Sorge für
ihre Bedürfnisse zu erhalten und durch Befehle zu

leiten, indeß der ebenfo wesentliche Theil ihres

Wirkungsvermögens, der moralische, gar nicht

berücksichtigt wird. Der Soldat erscheint, nach mit

Mangel und Erschöpfung verbundenen Märschen

auf dem Schlachtfeld, wo die bisherigen Anstrengungen

und Leiden nicht nur zunehmen, fonderti
fich an die Aussicht einer Verstümmlung oder des

Todes knüpfen.
Zugleich zeigen sich ihm gerade in diesem

Momente, wo er das Höchste leisten soll, zahlreiche

Gelegenheiten, sich Allem zu entziehen, was ihn so

schrecklich ergreift, denn im Gewirr des Gefechtes

kann ein Offizier die 30 oder 40 unter thm stehenden

Soldaten unmöglich übersehen, noch maschinenmäßig

leiten. Ist bet den Gemeinen der eigene

Willen nicht entschieden, sich zur Erfüllung der

Pflicht über jede persönliche Rücksicht hinaus zu

setzen, so werden sie nicht nur keineswegs leisten,

was man von ihnen fordert, sondern vielmehr sich

ihren Neigungen in dem Augenblick überlassen, wo
sie es ungehindert thun könne».

Solch' einen Willen zu erwecken, zu erhalten und
zu leiten, ist die Pflicht eines jeden Vorgesetzten,

um die Gesammtkraft seiner Untergebenen tn
Anspruch zu nehmen und ntcht den moralischen, den

edelsten vorherrschenden Theil, unbenützt zu lassen."
Die Kriegsgeschichte aller Zeiten liefert die

Beweise, wie groß die Resultate der moralischen
Einwirkungen stnd. Wir begnügen unö, ein einziges
Beispiel aus den Feldzügen der Franzosen in Algerien

anzuführen.
General Bedeau, ein Mann von puritanischen

Grundsätzen, der von der Ansicht ausging, die höchste

Anstrengung, die ausgezeichnetste Leistung gebe

keinen Anspruch auf Belohnung. Da er in Allem

nur Pflichterfüllung sah, verstand er es doch, wie kein

anderer General, das moralifche Element feiner
Truppen zu benützen. — Bei den Märschen kamen

stets Klagen vor, daß die Avantgarden zu schnell

marschirten, so daß das Gros und die Arrieregarde
die Distanz nicht einhalten konnten. Eine
Ausnahme machten nur die Kolonnen Bcdeau'si Bei
dessen Bataillons herrschte ein solcher Wetteifer,
daß keine Abtheilung der anderen in irgend einer

Weise nachstehen wollte. Marschirte nun die Avantgarde

zu schnell, so wurden rückwärts keine Klagen
laut, sondern man machte die äußerste Anstrengung,
die Distanz einzuhalten; wurden aber am folgenden

Tag die Rollen gewechselt, so hatte das nun
rückwärts eingetheilte Bataillon gleiches Loos zu

erwarten, wollte eö nicht von den Uebrigen übertroffen
werden. Diesen Geist wußte Bedeau stets zu

erhalten.

Hugmont, in feinem ,,I^es ?rairtzäls et les
brades" betitelten Werke, beschreibt 52 stündige

ununterbrochene Märsche mtt vollem Gepäck während
des Sommers in der Wüste Sahara ausgeführt,
wobei die Soldaten nicht selten gezwungen waren,
selbst das Wasser mitzutragen und auch tn Bezug

auf die Verpflegung oft die härtesten Entbehrungen

zu ertragen hatten.
Doch dieses Betspiel ist nicht vereinzelt. Welchen

Geist haben nicht Alexander, Hannibal, Cäsar, Gustav

Adolph, Turenne, Wallenstein, Prinz Eugen,

Napoleon und Radetzky ihren Armeen einzuflößen

verstanden?

Carrion-Nisas sagt von der Armee Turenne's:

„In derselben schwieg der Stolz, die Eigenliebe ließ

sich Gerechtigkeit widerfahren, die Trägheit wurde

arbeitsam, dte Beständigkeit und Selbstbeherrschung

erlangten dte Oberhand über den Leichtsinn und die

Ungeduld. Die Franzosen behielten alle Vortheile

ihres Naturells und zeigten auch solche, welche man

thnen immer fremd gehalten hatte. Der Gehorsam

schien nicht blind und war ntcht mühevoll, denn

man war immer gewiß, daß der Befehl artig und

dte Absicht vernünftig war."
Eine mächtige Stütze findet der Gehorsam tn der

Liebe der Soldaten zum Vorgesetzten.

Oberst Carrion-Nisas spricht sich darüber folgen-
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bermafjen au«: „©in Slnfügrer, ber »on 3enen, bie

er befegligt, geliebt ift, unb ber fte mft feinem Sffiil=
len ju beleben »erftegt, ift nicbt ein SWanu allein,
fo gefcgicft ein SlRann aueg fein fann 5 er ift jugleicg
megrere SWänner »on Salent unb Serbienft, welcge«

baju fügrt, fcgneU alle hinberniffe ju befeitigen,
welcge ntcgt gerabe unûberfteiglicg finb. SDie Siebe,
welcge bie Untergebenen für einen foleben Sgef ga=
ben, lâfjt fte afl igren (Sifer, ©eift unb Äraft ent=
wicfeln, welcge bie SRatur ignen gegeben gat, bamit
ber Sortgeil unb ber SRugm bem Slnfügrer, ber
igre 3uneigung erworben, bleibe. ©0 ftnb bai
©enie unb bie ©ute jwei gleicb wefentlfcge Sebin=

flungen in einem £>anbwerf uttb auf einem Soften,
wo man gauptfätglicg über Scanner befeglen unb
mit SKännern ganbeln mufj.

SDa«, wat man gewögnlicg bem Sufatl im Ärieg
jufegreibt, bangt fegr oft »on feinen jufäfligen Ur=
facben ab, fonbern öon einer fo gefteigerten SRatur,
bie ju gleicger 3elt ju ergaben unb ju ftucgtlg ift,
al« bafj alle Slugen e« fegen fonnten, unb ber 3ln=

tgetl be« ©lücfe« ift niegt fo gro§, al« e« Unüber=
legte ober Sö«artfge glauben ober fteg ju glauben
fteflen."

SDa« Seifpiel ber Dffijiere ift »on grofjer SBfcb=

tigfeit. 3n Slnftrengungen, ©ntbegrungen unb ®t*
fagren mûffen fte mit gutem Seffpiel »orangegen.
SDer ©olbat fft wie fetne gügrung. @« ift ein alte«

©priebwort, gute Dffijiere macben gute ©olbaten.
SDie gögern ©rabe muffen burcb igr Seifpiel auf
bie niebern unb biefe wieber auf bte SIRaffen ein=

Wirfen. 3n bem Seifpfel liegt bat ©egeimnifj,
warum oft roge unb mangelgaft au«gebilbete Sruppen
©rofte« geleiftet gaben. SDagegen ftnb aueg oft
Ueberbrillte, bfe megr ©rerjirmeifter al« Slnfügrer
ju Sgef« gatten, ginter ber SWittelmäfjigfelt jurücf=
geblieben.

SDie SIRacbt be« Seifpfel« maegt fieg in ber Äa-
ferne unb auf bem (Srerjtrplafc, fm Sfbouaf, auf
bem SJRarfcg unb im ©efeegt gleicb geltenb. SBo ber

©olbat »on feinem Sorgefefcten ©egorfam ftegt, ba

wirb er aueg gegoreben, wenn er ftegt, bafj biefer
bte Sefcbwerben, Slnftrengungen unb Sntbegrungen
gebulbig erträgt, ba wirb er fte aueg gebulbig er=

tragen, wenn er ftegt, bafj ber Dffijier freubig ben

©efagren trofjt, fieg fügn bem geinbe entgegenwirft,
ba wirb er aucb niegt jurücfbleiben.

(©cgluft folgt.)

Mit S5cgie|3ttfultate bei istn Weitungen irer Sdjarf-
fttjü$en im 3ar)« 1872.

(©fefje Seitage.)

Sin bie auf ber Seilage befinblicge Qnfammen*
ftellung ber ©cgfefjrejuttate reigen wir nocg folgenbe
Semerfungen :

3n Sabelle A, B unb D ftnb unter a jum Sgeil
aueg bie Äabre« inbegriffen, wa« au« ber jemaligen
ftärferen SIRannfcgaftöjagl ergellt 5 fn Sabelle A, B
unb C ftnb unter b bte SRefultate fämmtlfcger SBies

bergolung«s unb ©cbtejjfurfe entgalten, wägrenb
Sunft c in Sabelle D blo« erftere betrifft.

3« ben ©cgulen gfelt man fteg, fowogl wat
©egeiben al« ©cgiefjtabeflen anbelangt, genau an
bie Sorfcgrift »om 3, Slpril 1872, wägrenb etn
©leiebe« »on ben Äurfen nicbt gefagt werben fann.
Sgeil« würben ©cgeiben, tgeil« Sabeflen frügerer
Sorfcgrift gebrauegt, fo bafj gtefege Slngattêpunfte
unb juoerläfftge SRefultate barau« niegt gewonnen
werben fönnen. SDie ©röfje ber »erwenbeten ©cgeis
ben ift namentlich bei 500 unb 600 m. fegr fcgwan=
fenb, e« feglt bie SRotirung be« Äreife« beim (Stu*
jelnfeuer, ber Qdt bei ben ©afoen u. f. w. S3a«

lettere anbelangt, fo gegört fie unbebingt jurSBürs
bigung ber Seiftung, in welcber bann allerbing«
»fei »om Äommanbo abgängt unb ein wefentlicger
gaftor bfe SBinbftrömung ift, ba bei SBinbftifle ober

leiegtem SBinb »on rücfroärt« ber SRaucg fieg balb fo
biegt lagert, bafj eine rafege ©cgujjabgabe niegt megr

juläfftg ift. ©i wax bie« namentlicb in ben SRefru*

tenfctulen ber gall.
gür bie, welcge mit ber Serecgnung ber ©efegwin«

bigfeit unb Seiftung noeb nicbt befannt ftnb, fügen

wir bei, bafj im <Jinjeln=@cgneflfeuer bie ©efegwins

bigfeit ftcb auf bfe ©cgufjjagl, bie Seiftung auf bfe

Sreffer bejiegt, bie, im Sergältnifj ber gebrauegten

SIRunition refp. be« gewonnenen SRefultate« feuernb,
efn SlRann in einer SDïinute erretegen würbe; im

©efammtfeuer bie ©efegwinbigfeit ebenfo bereegnet

wirb, bie Seiftung aber ba« SRefultat batfteflt, ba«

in gleicbem Sergältnifj ber ©efegwinbigfeit unb

Sräjifion fteg für 100 SlRann in einer ERtnute er=

gibt, (©efegwinbigfeit multiplfjirt mit ben Sreffer»
projenten.) —

3n ber erften SRefrutenfcgute famen blo« SRepetir*

geWegre, in ben beiben anbern erft biefe, bann fuc=

ceffi»e ©tufcer in Serwenbung, weber jum Sortgeil
ber Snfiruftion, nocg ber SRefultate. 3n ber 2.

©cgule war bie ooflftänbige Sewaffnung mit ©tujs
jern erft gegen ©cgtufj, in ber 3. naeg ber erften

Hälfte berfelben erreiegt.

3n ben SBiebergolung«= unb ©cgiefjfurfen waren
Seabobtjs unb SRepetirgewegre in ungefägrem Ser=

gälintfj »on 5:1 »ertreten.

©cgliefjlicg glauben wir nocg folgenbe Srgebniffe
ber SRefruten befonber« geröorgeben ju follen:

1. SKeterfegefbe \
2. Seweglicge ©cgeibe / 2«a*»0e D. a.

3. Ärei«trefferprojente. Sabelle A. a.
bie wir in ber angefügrten SReigenfolge al« gut bi«

mäfjig bejeiebnen. SBir möcbten tn benfelben, trofc

erfterem Sibilate, bureggegenb eine ©teigerung
fegen unb erwarten fte jum Sgeil öon ber ©fnfügs

rung ber beftnitioen, bem SiRanne »erblefbenben

SBaffe, bem ©tufcer. J. M.

ßriegefpiel. Jeu de la guerre. Guide des

Opérations tactiques exécutées sur la carte

par A. Peter, capitaine au régiment de

carabiniers. Avec deux planches.
Bruxelles C. Muquardt, Editeur. 1872.

©eit jwnnjtg Qafyxen ift ba« Ärfeg«fpfel in ben

beutfeben beeren eingebürgert. SDurcg »iele 3agre
gatte ei, fo »iel befannt, in anberen Slrmeen feinen
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dermaßen aus: „Ein Anführer, der von Jenen, die

er befehligt, geliebt ist, und der sie mit feinem Willen

zu beleben versteht, ist ntcht ein Mann allein,
so geschickt ein Mann auch sein kann; cr ist zugleich
mehrere Männer von Talent und Verdienst, wclchcs
dazu führt, schnell alle Hindernisse zu beseitigen,
welche ntcht gerade unübcrstciglich find. Die Licbe,
welche die Untergebenen für einen solchen Chef
haben, läßt ste all ihren Eifer, Geist und Kraft
entwickeln, welche die Natur ihnen gegeben hat, damit
der Vortheil und dcr Ruhm dem Anführer, dcr
ihre Zuneigung erworben, bleibe. So sind das
Genie und die Güte zwei gleich wesentliche

Bedingungen in einem Handwerk und auf einem Posten,
wo man hauptsächlich über Männer befehlen und
mit Männern handeln muß.

Das, was man gewöhnlich dem Zufall im Krieg
zuschreibt, hängt sehr oft von keinen zufälligen
Ursachen ab, sondern von einer so gesteigerten Natur,
die zu gleicher Zeit zu erhaben und zu flüchtig ist,
als daß alle Augen es sehen könnten, und der
Antheil des Glückes ist nicht so groß, als eö Unüberlegte

oder Bösartige glauben oder sich zu glauben
stellen/

Das Beispiel der Offiziere ist von großer
Wichtigkeit. Jn Anstrengungen, Entbehrungen und
Gefahren müssen sie mit gutem Beispiel vorangehen.
Der Soldat ist wie scine Führung. Es ist etn altes

Sprichwort, gute Offiziere machen gute Soldaten.
Die höhern Grade müssen durch ihr Beispiel auf
die niedern und dtese wieder auf die Massen
einwirken. Zn dem Beispiel liegt daö Geheimniß,
warum oft rohe und mangelhaft ausgebildete Truppen
Großes gcleistet haben. Dagcgen sind auch oft
Ueberdrillte, die mehr Exerzirmeister als Anführer
zu Chcfs hatten, hinter der Mittelmäßigkeit
zurückgeblieben.

Die Macht deö Beispiels macht stch tn der
Kaserne und auf dem Ererzirplatz, im Bivouak, auf
dem Marsch und im Gefecht gleich geltend. Wo der

Soldat von feinem Vorgesetzten Gehorfam sieht, da

wird er auch gehorchen, wenn er steht, daß dieser

die Beschwerden, Anstrengungen und Entbehrungen
geduldig erträgt, da wird er sie auch geduldig
ertragen, wenn er sieht, daß der Offizier freudig den

Gefahren trotzt, sich kühn dem Feinde entgegenwirft,
da wird er auch »icht zurückbleiben.

(Schluß folgt.)

Die Schießresultate bei dm Uebungen der Scharf-
schützen im Jahre 1872.

(Siehe Beilage.)

An die auf der Beilage befindliche Zusammenstellung

der Schießresultate reihen wir noch folgende
Bemerkungen:

Jn Tabelle ^,, L und II stnd unter a zum Theil
auch dte Kadres inbegriffen, was aus der jemaligen
stärkeren Mannschnftszahl erhellt; tn Tabelle L
und O sind unter d die Resultate sämmtlicher Wte-
derholungs- und Sckteßkurse enthalten, während
Punkt « tn Tabelle 0 blos erstere betrifft.

In den Schulen hielt man stch, sowohl was
Scheiben als Schießtabellen anbelangt, genau an
die Vorschrift vom 3. April 1872, während ein
Gleiches von den Kursen nickt gesagt werden kann.
Theils wurden Scheiben, thcils Tabellen früherer
Vorschrift gebraucht, so daß gleiche Anhaltspunkte
und zuverlässige Resultate daraus nicht gewonnen
werden können. Die Größe der verwendeten Scheiben

ist namentlich bei 500 und 600 in. fchr schwankend,

es fehlt die Notirung deS Kreises beim Ein-
zelnfeuer, der Zeit bei den Salven u. f. w. Was
letztere anbelangt, so gehört sie unbedingt zur
Würdigung der Leistung, in welcher dann allerdings
viel vom Kommando abhängt und ein wesentlicher

Faktor die Windströmung tst, da bet Windstille oder

leichtem Wind von rückwärts dcr Rauch stch bald so

dicht lagert, daß etne rasche Schußabgabc nicht mehr

zulässig ist. Es war dicS namentlich in den

Rekrutenschulen der Fall.
Für die, welche mit der Berechnung der Geschwindigkeit

und Leistung noch nicht bekannt sind, fügen

wir bei, daß im Einzeln-Schnellfeuer die Geschwindigkeit

sich auf dic Schußzahl, die Leistung auf die

Treffer bezieht, dtc, im Verhältniß der gebrauchten

Munition rcsp. des gewonnenen Resultates feuernd,
ein Mann in einer Minute erreichen würde; im

Gesammtfeuer die Geschwindigkeit ebenso berechnet

wird, die Leistung aber das Resultat darstellt, daö

tn gleichem Verhältniß der Geschwindigkeit und

Präziston stch für 100 Mann in einer Minute
ergibt. (Geschwindigkeit multiplizirt mit den

Trefferprozenten.) —
In der ersten Rekrutenschule kamen bloö Reperir-

gewehre, in den beiden andern erst diese, dann
successive Stutzer in Verwendung, weder zum Vortheil
der Instruktion, noch der Resultate. Jn der 2.

Schule war die vollständige Bewaffnung mit Stuz-
zern erst gegen Schluß, in der 3. nach der ersten

Hälfte derselben erreicht.

Jn den Wiederholungs- und Schießkursen waren

Peabody- und Rcpettrgewehre in ungefährem
Verhältniß von 5:1 vertreten.

Schließlich glauben wir noch folgende Ergebnisse
der Rekruten besonders hervorheben zu sollen:

1. Meterscheibe 1

2. Bewegliche Scheibe / Tabelle v. a,

3. KreiStrefferprozentc. Tabelle «..

die wir in der angeführtcn Rethenfolge als gut bts

mäßig bezeichnen. Wir möchten tn denselben, trotz
ersterem Prädikate, durchgehend eine Steigerung
sehen und erwarten sie zum Theil von der Einführung

der definitiven, dem Manne verbleibenden

Waffe, dcm Stutzcr.

Kriegsspiel. 5eu 6e I» xuerre. (Zuiàv cles

Operations taoticzues exécutées sur la carte

par ^,, ?eter, capitaine au raiment cle

carabiniers. ^,vee cleux planekes. Lru-
x viles lü. ^uczusrcit, Aciitenr. 1872.

Seit zwanzig Jahrcn tst das Kriegsspiel in den

deutscht« Heeren eingebürgert. Durch viele Jahre
hatte es, so viel bekannt, tn anderen Armeen keinen
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